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Frauen-EM auf Rekordkurs
Trotz Röstigraben imTicketverkauf: DieUefaWomen’s EurowecktHoffnungen. Auch aufmehr Sportplätze in der Schweiz.

Andreas Schwald

Genf unddieWestschweiz hin-
ken nach, während sich die
Deutschschweiz bereits mäch-
tig ins Zeug legt: 50 Tage vor
demAnpfiff der UefaWomen’s
Euro 2025 in der Schweiz sind
insgesamt bereits 550’000 Ti-
ckets in über 100 Länder ver-
kauft worden. Nur im Westen
schleppen die Verkäufe noch,
«woran wir uns erst etwas ge-
wöhnen mussten», wie Tur-
nierdirektorin Doris Keller am
Dienstag vor denMedien inBa-
sel zugab. Am 2. Juli ist Anpfiff
in Basel, am 27. Juli das Final-
spiel.

Nicht, weil dieWestschwei-
zerinnen und Westschweizer
Frauenfussballmuffel wären.
Sondernweilmandort offenbar
eher kurzfristiger handelt. Das
zeigt sich auch in derHost City

Genf:Während inZürich, Basel
und Bern die Fan-Zonen und
Rahmenprogramme sehr weit
gediehen sind,wird amArc Lé-
manique noch getüftelt. Im-
merhin steht fest, dass amQuai

Gustave Ador eine grosse Fan-
Zone eingerichtet wird.

Mehrverkauft als in
EnglandzuTurnierstart
Abgesehen davon sind die Pla-
nungen fürdengrössten frauen-
sportspezifischen Event von
EuropaaufKurs,wiedieVerant-
wortlichendesSchweizerischen
Fussballverbandes (SFV) sowie
der Uefa an der Medienkonfe-
renz sagen. Das hehre Ziel, die
Frauen-EM mit 700’000 Ti-
ckets auszuverkaufen, stehe
nachwie vor, sagtTurnierdirek-
torin Keller.

Man dürfte aber wohl auch
mit etwas weniger sehr zufrie-
den sein. Aktuell sind schon
mehr Tickets verkauft worden
als bei der letzten Ausgabe in
EnglandzuTurnierstart; damals
waren erst 500’000 Stück ge-
bucht.

Esdürfte sichdamit alsoumdie
zuschauerstärkste Women’s
Euro überhaupt handeln, die in
derSchweiz stattfindet.Überdie
üblichen Countdown-Parolen
hinauswurdenvonMarionDau-
be, Frauenfussball-Direktorin
des SFV, undderProjektverant-
wortlichenAliceHolzer inBasel
aberaucherstmalsdieEckpunk-
tedes sogenanntenLegacy-Pro-
jekts alsPaket vorgestellt.Dabei
handelt es sichumMassnahmen
zur Förderung des Frauenfuss-
balls in der Schweiz.

ZahlderFussballerinnen
bis2027verdoppeln
Erreichte die Anzahl lizenzier-
ter Spielerinnen in der Schweiz
perEnde2024bereits einenab-
soluten Höchststand mit
44’000, so soll dieAnzahl fuss-
ballspielenderFrauenundMäd-
chen in der Schweiz bis Ende

2027 verdoppeltwerden. «Dop-
pelteAnzahl Spielerinnenheisst
auch doppelte Anzahl Spiele,
was bedeutet, dass wir die An-
zahlTrainerinnenundSchieds-
richterinnen verdoppeln müs-
sen», sagte Holzer.

Neben einer neuenWebsite,
welche den Zugang für Interes-
sierteunterheretostay.chgegen-
über dem heutigen Dschungel
ausVereins-undVerbandsporta-
len deutlich erleichtern soll, lau-
fen diverse Förder- und Ausbil-
dungsprogramme über die Ver-
eine.Alleinmitdenerstenbeiden
Trainerinnen-Kursen 2025 hät-
tenweitere55Trainerinnenaus-
gebildetwerdenkönnen.

ForcierteVermarktung –
undmehrFussballplätze
Im Spitzenfussball wird in die
Sichtbarkeit investiert. Schweiz-
weitwerdengerade 15neueSta-

dion-Speakerinnenausgebildet,
zudem wird mit einer Agentur
ausgefeilt, wie die Spitzenfuss-
ballspiele der Women’s Super
Leaguebesser unddamit lukra-
tiver vermarktet werden kön-
nen.

Nicht zuletzt geht es um
mehr Infrastruktur. Der SFV
will die Gelegenheit nutzen
und nicht nur die Anzahl der
Fussballplätze erhöhen, son-
dern auch deren Nutzung effi-
zienter gestalten. Von diesem
Element der Frauenfussball-
Offensive würde der Fussball
allgemein profitieren. Platz-
mangel ist aber ein Dauerthe-
ma. Da Sportplätze Sache von
Kantonen und Gemeinden
sind, seien laut SFV-General-
sekretär Robert Breiter ent-
sprechende Prozesse mit den
Sportämtern der Kantone an-
gestossen worden.

SebastianWendel

SchöneErinnerungenandenFC
Basel hin oder her – aber eine
Rückkehr? «Schöner Gedanke,
aber lieber nicht», werden sich
prominente Ex-Spieler in den
vergangenen Jahrengedachtha-
ben.KeinenHehl aus seinerAb-
neigung machte Granit Xhaka,
sein Instagram-Rundumschlag
im Februar 2022 nach einer
2:4-Pleite gegendenFCZ ist un-
vergessen: «Unddannwollt ihr,
dasswir Ex-Spieler zurückkom-
men? Mit dieser Politik? Nie-
mals! Sicher nicht so! Die einzi-
gen, die mir leidtun, sind die
Fans!»

Die vonDavidDegenmehr-
malswiederholteAussage, dass
Rückholaktionen nicht in seine
Strategie passen würden, war
mehr Schutzbehauptung denn
felsenfeste Überzeugung. Als
vor einem Jahr plötzlich Xher-
dan Shaqiri Lust auf eine Rück-
kehr andeutet, ist der Präsident
Feuer und Flamme. Verständ-
lich: Wenn einer mit Shaqiris
Vita und seinemKönnen heim-
kommenwill, kannmanalsFCB
nicht«Nein»sagen. Solangedas
Ganze bezahlbar ist.

ShaqirihatdieTürgeöffnet
–wer folgt ihmhindurch?
EindeutigmehrMut hat es vom
Spieler gebraucht. ZumStamm-
klub zurück, der zumPulverfass
geworden und in der Saison zu-
vor nur knapp demAbstieg ent-
ronnen ist? Shaqiri hat hoch ge-
pokert und ist schon in der ers-
ten Saison nach der Rückkehr
mit dem Meistertitel belohnt
worden.

Mehr noch: Dank Shaqiri ist
eineRückkehrzumFCBaselwie-
der salonfähig. Für solche, die
einst denFCBasel verlassenha-
benundzuSuperstarsundGrös-
sen in der Schweizer National-
mannschaft geworden sind. Für
dieeineallfälligeRückkehrnicht
finanziell, sondern emotional
motiviert ist. Für solche, denen
der FCB ab sofort wieder rosige
Perspektiven bieten kann. Kan-
didaten gibt es einige. Namen,
diebeiallenSchweizerFussball-
fans für feuchte Augen sorgen
würden. Shaqiri hat die Tür ge-
öffnet–wer folgt ihm?Mehroder
weniger realistische Gedanken-

spiele über die nächsten Rück-
holaktionendes FCBasel.

Granit Xhaka, 32
2010 bis 2012 beim FCBasel*

Bei seinem Rundumschlag
gegen Degen vor drei Jahren
scheint eine Rückkehr ausge-
schlossen. Nun deutet sich im
Sommer einWechsel vonBayer
Leverkusen zu Galatasaray Is-
tanbulan.Ein Jahr später istWM
– und Xhakas Nati-Karriere in
der Folge vielleicht vorbei. Mit
dann33 Jahrenwäreesder idea-
le Zeitpunkt für eine Rückkehr

zum FCB. Xhakas Lust darauf
dürftemittlerweilewieder exis-
tieren.

YannSommer, 35
2006 bis 2009 und 2010 bis
2014 beim FCBasel

Noch eine Saison heisst der
FCB-Goalie Marvin Hitz – und
dann Yann Sommer? Auch sein
Vertrag bei Inter Mailand läuft
2026 aus.Mit 37 Jahrenwäre es
wohl der letztmögliche Zeit-
punkt für eine Rückkehr in die
Schweiz. Ausschliessen sollte
maneinSommer-Comebackauf

keinenFall.Wasdie FCB-Bosse
hoffen lässt:Wenn,dannkommt
für Sommer nur Basel infrage.

Breel Embolo, 28
2014 bis 2016 beim FCBasel

Der Stürmer gehört zur Gruppe
prominenterEx-Basler, dienoch
zusammen mit dem heutigen
KlubchefDavidDegen auf dem
Platz gestanden sind. Nächste
Saison wird sich weisen, ob der
mittlerweile 28-jährige Embolo
nachdemAuslaufen seinesVer-
trags bei Monaco weiterhin in
einerTopligagefragt ist.Oderer

sich langsamaber sicherdieFra-
ge stellen muss: abkassieren
(Saudi-Arabien?) oder im Stil
vonAlexFrei undMarcoStreller
ein mehrjähriger Karriere-Aus-
klang beimFCB?

ManuelAkanji, 29
2015 bis 2018 beim FCBasel

Winterthur–Basel–Dortmund–
Manchester City: Akanji nahm
bei jedemKlubwechsel drei Stu-
fen auf einmal. Bis 2027 ist der
Innenverteidiger andieCitizens
gebunden–unddann31.Zu jung
fürdenSchritt ausderWeltklas-

se zurück in die mittelmässige
Super League. Ein paar Jahre
späterwird sichAkanji entschei-
dendürfen: Spiele ichnochmals
in der Schweiz? Wenn ja: in Ba-
sel oder doch inWinterthur, wo
allesbegonnenhat?BeideKlubs
würden ihn mit Handkuss neh-
men.

FabianSchär, 33
2012 bis 2015 beim FCBasel

DerAbwehrspieler fühlt sichbei
Newcastle United pudelwohl
undhat soebenbis 2026verlän-
gert.Denkbar, dassderbeiKlub
und Fans enorm geschätzte
Schär sogar noch länger auf der
Insel bleibt.Mindestens genau-
sowahrscheinlich ist einCome-
back in der Schweiz vor dem
Karriereende. Das wünsche er
sich, so Schär. Und zwar einzig
und allein beim FC Basel. Der
sportlicheAufschwungvonRot-
Blau in dieser Saison dürfte
Schärs Lust gesteigert haben.
Klar ist: Spätestens2027undmit
35 Jahren müsste die Rückkehr
erfolgen, danach ist es auch für
einen Innenverteidiger zu spät.

MohamedSalah, 32
2012 bis 2014 beim FCBasel

Statt für den grossenReibach in
Saudi-Arabien hat er sich für
zwei weitere Jahre in Liverpool
entschieden –und somit für den
Ehrgeiz. Salah ist einPhänomen,
er wird auch im fortgeschritte-
nen Fussballeralter noch jedes
Jahrbesser.DaserinnertanMes-
si und Ronaldo. Weil er zudem
nicht Schweizer ist, muss man
eine Rückkehr des Ägypters in
die Super League wohl für im-
mer imReichderTräumebelas-
sen.AberTräumen ist jaerlaubt.

NoahOkafor, 24
2018 bis 2020 beim FCBasel

Seine Ex-Trainer Alex Frei und
Marcel Koller sagen, ein Talent
wieOkaforhätten siedavorund
danach nicht mehr trainiert.
Diese Vorschusslorbeeren sind
verwelkt: Nach der Flucht von
derACMilannachNeapel ist es
punktoSpielpraxisnoch schlim-
mer geworden – Okafor darf
überhaupt nichtmehr ran. Eine
RückkehrnachBaselmachtnur
Sinn, wenn Okafor Lust darauf
hat. Zweifel sind angebracht.

*imProfikader

In der Schweizer Nati spielten sie jahrelang gemeinsam, Anfang der Zehnerjahre auch schon für den FCB: Kommts zur Wiederver-
einigung von Yann Sommer, Xherdan Shaqiri und Granit Xhaka in Basel? Bild: Jean-Christophe Bott/Keystone

Shaqiri macht den FCB
wieder salonfähig

DerMeistertitel dürfte bei anderen Superstarsmit FCB-Vergangenheit die Lust
auf ein Comeback geweckt haben.

Turnierdirektorin Doris Keller:
700’000abgesetzte Tickets blei-
ben das Ziel. Bild: Kenneth Nars


